
Mercedes gegen BMW: Duell des
Zufalls
geschrieben von Bernd Berke | 29. Oktober 2013
Das hört sich so simpel an wie eine Kinderfrage: Welches Auto
ist besser – BMW oder Mercedes? Allen Ernstes wollte das ZDF
diese Frage beantworten. Allen Ernstes? Naja, doch nicht so
ganz.

Wahrlich ein Luxusproblem. Dass zwei solch starke Edelmarken
aus Deutschland kommen, ist ja nun wirklich ein Pfund. Und
dann gibt’s auch noch Audi, Porsche und ein paar andere. Man
muss es sich diese Laufkultur nur leisten können…

Sinnarme Hektik

In knapp 45 Minuten sollte „BMW gegen Mercedes – Das Duell“
entschieden  sein.  Da  ging  es  um  Fahrverhalten,
Wirtschaftlichkeit,  Service-Qualität,  „Kultfaktor“,
Sicherheit,  Werthaltigkeit  beim  Wiederverkauf  und  faire
Arbeitsbedingungen bei der Herstellung. Bei so wenig Zeit und
so vielen Kriterien war sinnarme Hektik angesagt.

Mercedes  kontra  BMW  (@
ZDF/Uwe  Kielhorn)

Mal davon abgesehen, dass nur bestimmte Modelle miteinander
verglichen  wurden  (Ober-  und  Mittelklasse,  Geländewagen),
wurde  vielfach  dem  puren  Zufall  Tür  und  Tor  geöffnet.

https://www.revierpassagen.de/21179/mercedes-gegen-bmw-duell-des-zufalls/20131029_2209
https://www.revierpassagen.de/21179/mercedes-gegen-bmw-duell-des-zufalls/20131029_2209
http://www.revierpassagen.de/21179/mercedes-gegen-bmw-duell-des-zufalls/20131029_2209/bmw-gegen-mercedes-das-duell


Beispiel:  Gerade  mal  zwei  Werkstätten  der  beiden  Marken
sollten die Service-Qualität der Konzerne belegen. Zwei andere
Autohäuser hätten vielleicht schon völlig andere Ergebnisse
gebracht. Immerhin war’s wirklich peinlich, dass in beiden
Fällen  von  sieben  (durch  Manipulation  bewusst  erzeugten)
Fehlern nur je zwei gefunden wurden. O jemine! Und das bei
diesen  ziemlich  teuren  Fahrzeugen  und  den  gesalzenen
Reparaturpreisen…

Peinlichkeit beim Pannendienst

Drastischer  und  womöglich  noch  aussagekräftiger  fiel  der
Vergleich der zentralen Pannendienste aus: BMW war nach 20
Minuten  zur  Stelle  und  sorgte  gratis  für  Abhilfe,  der
angebliche „24-Stunden-Dienst“ von Mercedes war freitags um
16:30 Uhr gar nicht mehr erreichbar. Schönes Wochenende, kann
man da nur sagen.

Unangenehm für BMW fiel allerdings der kurze Geländewagen-Test
aus:  Der  X  5  kam  ziemlich  lädiert  aus  der  Marterstrecke
heraus, während das ML-Modell von Mercedes unbeschadet seine
Bahnen zog.

Ansonsten wurden einige Vorurteile tendenziell bestätigt: BMW
ist in aller Regel etwas agiler und innovativer, Mercedes
dafür  gediegener.  Dass  Mercedes  am  Ende  mit  hauchdünnem
Vorsprung  „siegte“,  lag  am  minimalen  Unterschied  beim
Blitzertest: 3,3 Prozent der BMW-Fahrer fuhren zu schnell,
hingegen lediglich 2,4 Prozent der Mercedes-Fahrer. Auch hier
gilt: Gestern oder morgen wär’s vielleicht anders ausgegangen.

Kinder sollten entscheiden

Geradezu  auf  alberne  Weise  wurde  der  Punkt  „Kultfaktor“
zugunsten von Mercedes entschieden. Bis dahin gab’s ein Patt,
deshalb durften 7 Kinder aus der Kita entscheiden, welche von
den acht Bobby-Cars (je vier im Design der beiden Marken) sie
bevorzugen.  Ein  BMW-Spielzeugauto  blieb  unbeachtet  stehen,
also ging diese Wertung an Daimler-Benz. Da hätte man gleich



würfeln oder Münzen werfen können.

Die flotte, leidlich unterhaltsame, streckenweise aber auch
etwas flapsige Sendung wird uns also die eigene Entscheidung
nicht  abnehmen  können.  Vielleicht  mögen  wir  ja  auch  ganz
andere Marken. Ja, es soll sogar Menschen geben, die sich
vollends vom Auto abwenden.

___________________________________________________

Der Beitrag ist in ähnlicher Form zuerst bei www.seniorbook.de
erschienen

Staub  aufwirbeln  mit  Bach:
Britta  Lieberknechts
Tanzperformance  „Die  Kunst
des Staubsaugens“
geschrieben von Rolf Dennemann | 29. Oktober 2013
Der Tanz mit dem Staubsauger ist mir aus alten Zeiten bekannt.
Als  meine  Mutter  den  Teppich  im  Wohnzimmer  mit  dem
Vorwerkgerät von Staub befreien wollte, schmissen mein Vater
und ich die Beine hoch, als wäre der Can Can angesagt und mit
Schwung schob sie das immer noch lauteste Haushaltsgerät unter
den schwingenden Beinen hin und her. Sie tat dies allerdings
ohne  die  musikalische  Hilfe  Johann  Sebastian  Bachs.  Unser
Plattenwechsler hatte nicht die Kraft, den Sound des Saugers
zu überbügeln.

In Köln hat sich nun die Choreographin Britta Lieberknecht,
von der man während ihrer langen Schaffenszeit schon viel

https://www.revierpassagen.de/21172/staub-aufwirbeln-mit-bach/20131029_1006
https://www.revierpassagen.de/21172/staub-aufwirbeln-mit-bach/20131029_1006
https://www.revierpassagen.de/21172/staub-aufwirbeln-mit-bach/20131029_1006
https://www.revierpassagen.de/21172/staub-aufwirbeln-mit-bach/20131029_1006


Kurioses hat erleben dürfen, der scheinbar widersprüchlichen
Gegenüberstellung von Staubsaugern und Musiken von J.S. Bach
angenommen. Dass der Mensch heute von allerlei Geräusch, sei
es Musik oder eben die Maschine, fast ständig umgeben sei,
liegt im Erfahrungsfeld von uns allen. Das Rauschen, Klackern,
Scheppern und Sausen, Piepsen und Fiepsen bilden oft genug den
Hintergrund für ebenso oft unerwünschte musikalische Ergüsse.

„Die Kunst des Staubsaugens“, eine Tanzperformance, stand in
der Alten Feuerwache auf dem Programm. Publikum und Medien
kamen,  um  die  Neugier,  die  dieser  Titel  hervorruft,  zu
befriedigen.  Fünf  TänzerInnen  stellten  sich  der  Aufgabe,
Ernsthaftigkeit der Choreographie mit dem Augenzwinkern über
Sauger  in  eine  Reihe  zu  bringen.  Dass  es  dabei  ratlose
Gesichter gibt, liegt in der Natur der Sache, sind doch wenige
Zuschauer mit dieser Kombination vertraut.

Dass hier präzise und gleichermaßen verspielt getanzt wird,
bleibt niemandem verborgen. Vor allem das kunstvoll bedrückend
komische  Solo  von  Photini  Meletiadis  bleibt  nachhaltig  in
Erinnerung. Der „Hoover“ bläst ihr Haar und saugt es in sich
auf, verändert ihre Frisur. Sie traktiert ihre Haut, als wäre
der Sauger der Fettabsauger.

Infos  zu  Britta  Lieberknecht  und  ihrer  Arbeit:
http://www.britta-lieberknecht.de/
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